
Nürnberger Nachrichten 20/10/2015 Seite : L27

Copyright (c)2015 Verlag Nuernberger Presse, Ausgabe 20/10/2015 Oktober 25, 2015 7:08 pm (GMT +0:00) / Powered by TECNAVIA

VON THOMAS KARL

KATZWANG — Mit einer geschlos-
senen Ensembleleistung, bei der die
Darsteller ihre Rollen förmlich zu
leben schienen, überzeugte die Thea-
ter-Company des Katzwanger Kultur-
zentrums bei der neuen Inszenierung.
Mit „König Lear“ brachten die Katz-
wanger wieder einmalWilliam Shake-
speare auf die Bühne.
Wermutstropfen: Ganz ausverkauft

war die Premiere nicht. Weitere Auf-
führungen gibt es am 24./25. Oktober
und am 4./5./6. Dezember jeweils um
19 Uhr im Theatersaal der Gaststätte

Goggerer in Katzwang, AmWaldrand
64.
Kaum war der letzte Vorhang im

vergangenen Jahr gefallen, da began-
nen bereits die Arbeiten an der nächs-
ten Inszenierung. Regisseur Wolf-
Burkhard Heinz hatte selbst das Text-
buch erarbeitet. Vier Monate dauerte
es alleine, bis Heinz zwölf verschiede-
ne Übersetzungen durchgearbeitet
hatte. Nach einem Jahr stand dann
eine Aufführung, die sich sehen lassen
kann und die das Premierenpublikum
begeistert hat.

Hauptrollen doppelt besetzt
Die Hauptrollen hat Heinz doppelt

besetzt. Bei der Premiere gab Traudl
Wellein (eigentlich eine Königin) den
König. Sie machte seinen Verfall vom
amtsmüden Mann, der aber die
Annehmlichkeiten seines Standes
genießenwill, über den von allen Töch-
tern enttäuschten und immer mehr
verwirrten Greis auf erschreckende
Weise deutlich.
Seine drei Töchter mit ihren drei

unterschiedlichen Charakteren beein-
druckten ebenfalls: Cordelia (Corne-
lia Bühl) zeigte zuerst, dass Ehrlich-
keit keine Zukunft zu haben scheint,
kam aber – obwohl vom Vater versto-
ßen – als Königin von Frankreich
zurück. Sie wollte dem verwirrten
Vater helfen, kam jedoch durch ihre
Schwestern dabei um.
Gonneril (Jutta Nüßlein) umschmei-

chelte ihren Vater bei der Erbvergabe,
ließ aber bald die Maske fallen, hinter
der eine unbändige Herrschsucht zu
Tage kam. Selbst ihr Ehemann, der
Herzog von Albany (Norbert Bux)
wendet sich amEnde gegen seine intri-
gante Frau.
Auch Regan (Susi Wick) macht eine

Verwandlung von der lieben Frau zur
harten Tochter durch, die ihren Vater
herzlos aus dem Haus jagt.
Stark auch die Darstellung des

unehelichen Sohns Edmund (Bene-
dikt Mangold), der überzeugend her-

ausarbeitete, wie er aus Habgier sei-
nen Vater vernichtete und seinen Bru-
der Edgar vom Hof vertreibt. Edgar
(Daniel Ruppert) schlägt sich dann im
Wald durchs Leben. Er findet den
geblendeten Vater (Max Ruppert) als
geächteten Graf von Gloucester, ver-
hindert dessen Selbstmord und findet
zuletzt seinen Bruder, der ihn betro-
gen hat, sterbend vor.
Auch der Herzog von Cornwall (Ste-

fan Nüßlein), der Mann von Regan,
büßt seine machtgierige Einstellung
mit dem Tod, so dass am Ende auf der
Bühne nur noch Graf von Kent, treuer
Berater des König, von diesem ver-
bannt, aber am Ende ein verlässlicher
Führer des zuletzt verwirrten Königs
Lear, Edgar und derNarr übrigbleiben.
Doch auch der König stirbt ange-

sichts des Niedergangs seiner Familie

an gebrochenem Herzen. Den Graf
von Kent spielt überzeugend distan-
ziert, überlegen und doch warmherzig
Christian Stuhlfauth – bis vor gut
einem Jahr evangelischer Pfarrer in
Katzwang und damit wieder an den
Orts seines Wirkens zurückgekehrt.

Philosophierender Narr
Zwischen all den Ränkespielen,

Intrigen und Tragödien überzeugte
Julia Lappus als tänzelnder, ratender
und philosophierender Narr, der die
Handlung vorantreibt, hilfreich ein-
springt, geistreich zum Nachdenken
anregt und trotzdem ganz in der Rolle
des Narren aufgeht.
Michael Wagenknecht zeigt seine

Wandlungsfähigkeit, indem er zuerst
den König von Frankreich gibt, spä-
ter den Kammerherrn von Regan, der

als tückisches Mädchen für alle Bos-
heiten zum Ende selbst zu Tode
kommt.
Insgesamt war es ein unterhaltsa-

mer, aber in die Tiefe gehender
Abend, bei dem die über 30-köpfige
Company mit Regisseur Wolf-Burk-
hardt Heinz gekonnt ein sehr schwe-
res Werk Shakespeares auf der Bühne
umsetzte. Zufällig hatte genau eine
Woche vorher das Nürnberger Schau-
spielhaus auch König Lear mit einer
Premiere auf dem Spielplan. Interes-
senten haben so die Möglichkeit, die
Aufführung eines hochkarätigen Lai-
en-Ensembles der Profi-Inszenierung
im Nürnberger Staatstheater gegen-
überzustellen.

ZWeitere Bilder unter www.nord-
bayern.de/schwabach

VON ANDREAS REGLER

SCHWABACH/ROTH — Aus-
druck, Eleganz und Leidenschaft
einerseits; Teamwork, Ehrgeiz sowie
Körperbeherrschung andererseits:
Tanzen. EinWochenende lang drehte
sich in der Anton-Seitz-Halle in
Roth alles um die vielseitige, komple-
xe Sportart. Knapp 250 Tänzerinnen
und Tänzer zwischen sechs bis 60
Jahren zeigten bei der 13. Auflage
des Franken Dance Festivals, was es
heißt, Standard- oder Latein-Tanz
als Wettkampfsport zu betreiben.

Einen freien Parkplatz in der Nähe
zu finden, ist am Samstagvormittag
kein leichtes Unterfangen: Das Fran-
ken Dance Festival lockt hunderte
Tanzsportler und einige tausend
Zuschauer in die Kreisstadt. Seit 2003
richten der TSC Roth, das Tanzsport-
zentrum Schwabach sowie der TSC
Rot-Gold Casino Nürnberg mit dem
LandestanzsportverbandBayern eines
der größtenTanzsportturniere desLan-
des aus. Teilnehmer aus acht Bundes-
ländern sowie aus Österreich, der
Schweiz und Tschechien sind dabei.
Getanzt wird an zwei Tagen parallel
auf je drei Tanzflächen sowohl Latein
als auch Standard in unterschiedli-
chenAlters- und Leistungsklassen.
Mit großen Rollkoffern und vollen

Kleidersäcken kommen sie an.

Schminken, in die Tanzoutfits
schlüpfen, aufwärmen und eintan-
zen, alles dauert seine Zeit. Bevor es
für die Paare auf die Tanzfläche
geht, muss alles perfekt sein.
Das Warten auf den Auftritt nut-

zen manche, um besonders knifflige
Passagen zu proben. Einige beobach-
ten die Konkurrenz, während wieder
andere sich zurückziehen und kon-
zentrieren. Der kleine Andreas aus
Bamberg vertreibt sich die Warte-
zeit, indem er angespannt auf der Tri-
büne herumtigert. Der Zehnjährige
ist mit schwarzer Hose und Krawat-
te, dem weißen Hemd und den streng
nach hinten gegelten Haaren längst
startklar, muss aber noch warten, bis
er loslegen darf. Er tanze seit zweiein-
halb Jahren, verrät er, und habe
schon das eine oder andere Turnier
hinter sich. „Aufgeregt bin ich trotz-
dem“, gibt er zu und tigert weiter.

Arbeitsteilung
Weniger aufgeregt als routiniert

geht es hinter den Kulissen zu. Über
die Jahre habe sich vieles bewährt
und eingespielt, erzählt Walter
Adolf, Vorsitzender des TSC Roth.
Zwischen den drei Vereinen habe
sich eine feste Arbeitsteilung eta-
bliert: Während sich die Rother als
Gastgeber um Halle und Verpfle-
gung kümmern, zeichnen die Schwa-
bacher für das Wettkampfbüro ver-

antwortlich. Die Organisation der
Wertungsrichter teilen sich Nürnber-
ger und Schwabacher.

Trotzdem nervös
Dass Erfahrung nicht vor Aufre-

gung schützt, beweisen Christian
Holweg und seine Tanzpartnerin
Anna-Marie Starikova. Die 14-Jähri-
gen, die für den TSC Rot-Gold Casi-
no Nürnberg antreten, sind zwar alte
Hasen im Tanzgeschäft – er tanzt seit
sechs, sie seit zehn Jahren. Eine
gewisse Nervosität sieht man aber
auch ihnen an. Denn als Paar stehen
sie erst seit vier Monaten auf dem
Parkett. Vorher hat er fünf Jahre
lang mit seiner Schwester Franziska
getanzt. Auch getrennt können sie an
ihre gemeinsamen Erfolge anknüp-
fen: Franziska wurde mit ihrem neu-
en Partner in ihrer Altersklasse Baye-
rische Meisterin im Standard, Chris-
tianmit Partnerin Anna-Marie in sei-
ner Klasse Vize-Meister.
GegenMittag wird es für Christian

und Anna-Marie ernst. Beim Stan-
dardwerden LangsamerWalzer, Tan-
go, Slowfox, Quickstep und Wiener
Walzer getanzt. Sobald die Musik
beginnt, bleiben den beiden pro Tanz
nur gut eineinhalb Minuten, um die
fünf Wertungsrichter am Rand der
Tanzfläche zu überzeugen. Die Pau-
sen zwischen den Tänzen reichen
kaum für kurzes Durchatmen, einen

schnellen Schluck aus der Trinkfla-
sche oder das Abtupfen des Schwei-
ßes mit dem Handtuch.
Je nach Startklasse müssen in den

Disziplinen bestimmte Schritte
gezeigt werden. Auch die Outfits
variieren: Bei den Standard-Anfän-
gern müssen die Kleider der Damen
einfach sein, die Herren tragen
meist Hemd, Krawatte und Hose. Je
höher die Leistungsklasse, desto auf-
wändiger wird das Outfit. Die Klei-
der werden pompöser, unzählige
Pailletten glitzern dann im Licht.
Betont streng und etwas steif wir-
ken im Gegensatz dazu die Männer
mit schwarzem Frack und gegelten
Haaren.

Hochleistungssport
Dem Zaungast ist spätestens jetzt

klar: Mit dem, was man im Tanz-
schulkurs gelernt hat, hat all das
wenig gemeinsam. Christian und
Anna-Marie betreiben ihren Sport
wie viele Starter mit viel Engage-
ment und Herzblut. Nach der Schule
geht es meist direkt in den Tanzver-
ein. Dort trainieren sie mehrere Stun-
den, machen zwischendurch Haus-
aufgaben und Essen — Tag für Tag.
Das viele Üben zahlt sich auch in

Roth aus. Souverän gewinnen sie bei
den Junioren II B, die zweithöchste
Standardklasse. Dass sie eins der
wenigen Paare in der Region sind,
die auch beim Latein überzeugen,
beweisen sie wenige Stunden später
amNachmittag. In Samba, Cha-Cha-
Cha, Rumba, Jive und Paso Doble
demonstrieren sie ihr Können. Am
Ende werden sie auch hier mit dem
Sieg in ihrer Wettkampfklasse
belohnt.
Während für das Tanzpaar Hol-

weg/Starikova damit ein erfolgrei-
cher Tag beendet ist, geht für viele
das Turnier dann überhaupt erst los.
Den Höhepunkt des Wochenendes
bildet zum vierten Mal der Wettbe-
werb um den Wolfram-Galke-Pokal.
Der nach dem ehemaligen Spitzen-
tänzer, bayerischen Landeslehrwart
und Mitbegründer des Franken
Dance Festivals benannte Pokal
wird in Standard und Latein, jeweils
in der vor Ort höchsten Startklasse,
ausgetragen. In diesem Jahr kann
sich im Standard das für den TSK
Juventus Wien startende Paar Domi-
nik Fus und Sarah Plutzar die Tro-
phäe sichern. Der zweite Platz geht
an Christoph und Julia Straub vom
TSC Rot-Gold Casino Nürnberg. In
den Latein-Tänzen gewinnen Bene-
dikt Seigner/Sandra Schüssler (TSC
dancepoint Königsbrunn).

Z Ergebnisse unter www.franken-
dancefestival.de

SCHWABACH — Die Zielsetzung
und der Aufbau der unter dem Dach
der Bürgerstiftung vor einiger Zeit
gegründeten Integrations-Stiftung ste-
hen im Fokus wissenschaftlicher
Arbeit. Die ersten Monate der Stif-
tung wurden durch Praxisseminare
des Lehrstuhls für Soziologie und
Empirische Sozialforschung an der
Friedrich-Alexander-Universität
Erlangen-Nürnberg begleitet.

Unter Anleitung des Dozenten Prof.
Dr. Martin Abraham beschäftigte sich
ein Projektteam mit vier Studentin-
nen und Studenten mit der Identifika-
tion von Tätigkeitsfeldern für die Inte-
grations-Stiftung Schwabach.
Die Untersuchung wurde kürzlich

imGoldenen Saal vorgestellt. Die Stu-
dierenden empfehlen den Stiftungs-
verantwortlichen, sich auf die Förde-
rung von Integrationsprojekten für
Senioren, für Menschen mit Behinde-
rung und Menschen mit Migrations-
hintergrund zu konzentrieren. Dabei
sollte mit kleineren Projekten und
Kooperationen begonnen werden.
Einweiteres vierköpfiges Team erar-

beitete Empfehlungen zum Aufbau
des kürzlich ins Leben gerufenen För-
dervereins als operative Einheit der
Integrations-Stiftung. Diese Ratschlä-
ge sind teilweise bereits in die Sat-
zung des Vereins eingeflossen. Zentra-
les Thema waren allerdings Überle-
gungen, wie qualifizierte Ehrenamtli-
che für die angestrebten Projekte
gewonnen werden können.
In diesem Semester will der Lehr-

stuhl in einem weiteren Praxissemi-
nar Vorschläge erarbeiten, wie die
Qualifizierung und Integration von
Migranten für den Arbeitsmarkt
unterstützt werden kann.

Zum Schluss stirbt auch der verwirrte König Lear (Traudl Wellein) im Angesicht der getöteten Töchter, der Graf von Kent
(Christian Stuhlfauth)konnte auch nicht mehr helfen. Fotos: Thomas Karl

Jutta Lappus als Narr begleitet mit philo-
sophischen Gedanken und viel tänzeri-
scher und theatralischer Mimik das
Geschehen.

Rund 250 Tänzerinnen und Tänzer waren an zwei Tagen bei der 13. Auflage des Franken Dance Festivals gefordert. Drei
Vereine arbeiten bei Vorbereitung und Ausrichtung zusammen. Foto: Regler

SCHWABACH — Der Alpenverein
Schwabach begann seine Vortragsrei-
he mit einer virtuellen Reise durch
Äthiopien.

EdgarKrapp aus Erlangen berichte-
te über „christliche Hochkultur auf
dem Dach Afrikas“. Seit 1600 Jahren
existiert dort eine bis heute sehr leben-
dige christlich-orthodoxe Kultur. 40
Prozent der Einwohner sind Christen.
Die lange Geschichte zeigt sich in
Klöstern, Felsenkirchen und Palästen.
Der nächste Diavortrag des Alpen-

vereins folgt am Dienstag, 10. Novem-
ber, 19.30 Uhr. Dann geht es in der
Marionettenbühne umdie Vulkane Ita-
liens. Referent ist Willi Walter aus
Schwabach. st

Mehr als Ausdruck, Eleganz und Leidenschaft
TSC Roth, TSZ Schwabach und TSC Rot-Gold Casino Nürnberg richteten wieder Franken Dance Festival aus

Erst einmal
klein beginnen
Tipps von Studenten für die Arbeit
der neuen Integrations-Stiftung

Christliches Äthiopien
DAV startete neue Vortragsreihe

Das große Sterben
Überzeugend: „König Lear“ der Theater-Company
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